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Weltkamps und Weltrevolution anserer Zeit
Rede von Reichsletter und

DRV Wien , 22. Juni . Auf der Tagung der Union nationaler
öournalistenverbände in Wien sprach Reichsleiter Reichsmini-
jter Alfred Rosenberg über „Der Weltkampf und die Welt¬
revolution unserer Zeit ".

Der Weltkrieg unserer Tage , führte Reichsleiter Rosenberg
u. a. aus , sei zu einem wahrhaften Weltkampf geworden. Dies
bedeute , daß nicht um eine militärische Vorherrschaft, um poli¬
tische Erenzfragen , um industrielle Reserven gerungen werde,
sondern daß sich größte Mächtegruppen gegenüberstünden in einer
gegenseitigen totalen Verneinung . Die Gegnerschaft gehe über
»lies Militärisch -Politisch -Wirtschaftliche hinaus , sie sei ein
Kampf zwischen gänzlich verschiedenen Lebenshaltungen , Staats¬
ruffassungen, Weltanschauungen , und in dieser Totalität des
Ringens erscheine dieser zweite Weltkrieg als ein
Kampf um das Leben selber.

Die furchtbaren Symbole der auf unmittelbare physische Aus¬
rottung ganzer Nationen ausgehenden Handlungen der Sowjet¬
union zeigten, mit welcher hemmungslosen Brutalität der
extreme Flügel der demokratisch -bolschewistischen Weltverschwö-
rung zu Werke gegangen sei und bei einem eventuellen Siege
ln noch gesteigerter Form über die Kultur Europas herzufallen
gedenke. Auf der einen Seite stehe die gesamte Macht der
Ideologien von der französischen Revolution bis zur bolsche¬
wistischen Revolte . Auf der anderen Seite stünden, soweit in
Frage komme, die Mächte, die die demokratische und marxistisch-
bolschewistische Erkrankung bereits in furchtbarster Weise selber
erlebt und durchkämpft haben und die in Erkenntnis der töd¬
lichen Gefahr dieser Krankheit nunmehr in nicht zu brechender
Entschlossenheit um die Freiheit ihrer Existenz, um die Weite
ihrer Geschichte und damit um die Sicherheit einer zukünftigen
Kulturgestaltung ringen.

Zur Erkenntnis des heutigen Weltkrieges sei es unerläßlich,
P> verstehen, daß einmal , als das mittelalterlich -barocke Staaten-
jystem vermorschte, eine Reihe von Denkern und Politikern auf¬
trat, die gegenüber der Fürstentyrannei in schwärmerischerVer-
pickung die Gleichheit aller Völker und Rassen als
Programm verkündete und auf Grund dieser abstrakten Träume
»nd Dogmen glaubte , ein neues Gefüge der Welt errichten zu
können . In der Entwicklung habe sich ergeben , daß diese Parolen
»er Schwärmer bald in der Hände politischer Ver¬
schwörer gelangten und zusammen mit dem technischen Zeit¬
iger , mit der Erfindung der Eisenbahn , des Telegraphen usw.
sei das Geld der Börsen und Banken praktisch Herr über die
beschicke der demokratisch gewordenen Völker geworden.

Schon im ersten Weltkrieg , der eine unmittelbare Vorprobe
»es jetzigen darstellte , habe das internationale Verschwörertum
»ie Worte der Schwärmer des 18. Jahrhunderts ausgenützt für
bis Prägung einer Weltrevolution mit dem Ende einer Welt-
«epublit , und mitten in dem heutigen Ringen ertönten Leson-
bers von Neuyork die gleichen Forderungen nach einer Welt¬
regierung , nach einer Zusammenfassung des gesamten Kapitals
unter amerikanisch-jüdischer Führung , die Herstellung einer ein¬
zigen von Amerika abhängigen Weltwährung . Das heiße alles
tn allem eine Forderung nach brutalster Diktatur des inter¬
nationalen Vörschenschiebertums über die ehrliche Arbeit aller
pölker und über die Geschicke aller Nationen Europas , aber
Ruch über die große Kultur Ostasiens . Die Tatsache dieser Politik
» lebten heute alle Europäer . Das Bündnis zwischen Weltdemo-
Iratie, Weltbolschewismus und . Weltjudentum,
las viele nicht wahrhaben wollten , sei heute unmittelbare poli¬
tische Tatsache und militärische Bedrohung geworden. Diese
Kenntnis aber sei von Anfang an eine tragende Einsicht anti-
»ationalsozialistischer Weltanschauung gewesen.

An der Spitze der ganzen feindlichen Koalition , so führte
keichsleiter Rosenberg weiter aus , stünden auch heute die
Flügelstaaten USA . und die Sowjetunion . Ueber das Wesen
rieser beiden Gruppen habe sich jeder Europäer Rechenschaft ab-
iulegen. Die sogenannten Vereinigten Staaten von Nordamerika
seien eine europäische Gründung . Mit diesen Eroberern seien
»ber sehr bald die Abenteurer , die Händler und in steigender
Flut am Ende des 19. Jahrhunderts die Bewohner der Spelun¬
ken aller Großstädte gekommen, gefolgt von einem ungeheuren
Lchwarm der Juden aus Polen und Rußland , so daß die Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika zwar angelsächsisch bestimmt,
bis heute aber keine Nation darstellten , sondern 1R> Millionen
Menschen verschiedenster Herkunft ohne einen wirklich tragenden
geistigen Grund . Die entscheiden « Wende für die Entwicklung
des Panke -Staates sei die Tatsache, daß es ihm nicht gelang,
rin Bauerntum zu schaffen . Um 1890 hätten die USA . rund

Millionen Einwohner gehabt , von denen neun Zehntel in
der Landwirtschaft tätig gewesen seien, d . h . das europäische
Pia »isrtum zu entwickeln. Die technische Entwicklung habe diese

Provinz Scharrst gab Widerstand ans
Zwei Präfekten mit 28VV Mann zur Rationalregierang

ribergetreten
Tokio, 21 . Juni . (Oad .) Wie man jetzt erfährt , sind die zwei

Präfekten der unter dem Tschungking-Reginre stehenden Provinz
Schansi mit 2099 Mann zur chinesischen Nationalregierung über-
getreten . Mit dem llebertritt dieser beiden Präfekten wird deni
sechsjährigen Widerstand in der südwestlichen Provinz Schanßein Ende gesetzt.

Reichsminister Rosenberg
Ansätze gänzlich übet Len Hausen geworfen und nicht etwa von
einem Bauerntum her die Stadt gesichert und gelenkt, sondern
umgekehrt, von der alles beherrschenden technischen und finan¬
ziellen Spekulation verwandelt worden . Aus einem schöpferischen
Ansatz sei ein parasitäres Lebensgefüge geworden.

Nach einer Schilderung der inneren Entwicklung der USA.
fuhr der Redner fort:

Kaum ein Land der Welt habe ein derart organisiertes Ver¬
brecherwesen wie die USA . Es sei vereinigt in großen Ver¬
bänden , es sei der zweite Steuereinnehmer in den großen
Städten , es habe sich zu horizontalen Trusts verbündet , die mit
Pistole und Dolch sich vom Staat geduldete Geltung verschafft
hätten . Dieses Verbrechertum sei die Schutzgarde namentlich der
demokratischen Partei geworden, zum großen Teil geführt , zum
größten Teil finanziert durch das jüdische Spekulantentum . Hier
in den USA . hätten sich Politik und Verbrechen in einer er¬
schreckenden Weise gepaart , und nach den demokratischen Schwär¬
mern, gefolgt von den Börsenspekulanten , habe das amerikanische
Leben eine Menschenart hervorgebracht , die es selbst heute als
oen hervorstechendsten Eesellschaftstyp bezeichne : der Gang¬
ster , die Summe von Verbrechertum , Spekulantentum und Er-
pressertum, sei in das amerikanische Leben als mitbestimmende
Macht eingeführt . Er beeinflusse im weitesten Sinne die Börsen¬
spekulation, und letzten Endes sei er die Kraft gewesen, die
Amerika in den zweiten Weltkrieg hineingetrieben habe , er sei
jene Kraft , die heute als demokratischer Parteipolitiker am
intimsten sich mit dem Weltbolschewismus gegen die gesamte
Kultur Europas verbündet habe.

Lange Jahre seien die USA . durch den Juden Steinhardt
in Moskau vertreten gewesen. Auf der anderen Seite wurde
das bolschewistische Moskau in Washington vom Juden Lit¬
is i n o w repräsentiert , in dessen Gestalt sich Bolschewismus und
jüdisches Verschwöretum mit dem Börsenschiebertum symbolisch
vereinigte . Daß auch die Sowjetunion in London durch den
Juden Maisky vertreten werde, runde nur das allgemeine
Bild ab.

DNV Wien , 22. Juni . Als Ausdruck der Geschlossenheit des
europäischen Willens im gegenwärtigen Schicksalskampf Europas
gegen die bolschewistische Gefahr aus dem Osten sind zwei Reden
zu bezeichnen , die am Dienstag auf der Tagung der Union
nationaler Journalistenverbände in Wien gehalten wurden , und
in denen die Stellung und Einsatzbereitschaft Finnlands und
Rumäniens von führenden Persönlichkeiten dieser Länder klar
nnd überzeugend dargelegt wurde . Der Auslandspressedirektor
im rumänischen Propagandaministerium , Dr . Aurel Cosma,
erinnerte in seiner Rede an die zweite Wiederkehr des Tages,
an dem die rumänische Armee an der Seite der deutschen Sol¬
daten einen Weg der Tapferkeit und des Sieges zur Rettung
Europas vor der im Osten drohenden Gefahr betreten habe . Tr
iiberbrachte die Grüße des stellvertretenden Ministerpräsidenten
Mihai Antonescu und verwies dann darauf , daß der Grundsatz
der Einheit Europas und die Bejahung des Rassegedankens auch
die Grundlage der neuen rumänischen Ideologie bildet.

Das gleiche Bekenntnis zur europäischen Gemeinsamkeit und
zur Einheit im gegenwärtigen Kampfe , wie es der Vertreter
Rumäniens ablegte , wurde auch im Namen Finnlands von

DNV Aus dem Führerhauptquartier, 22. Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Ostfront fand nur geringe örtliche Kampftätigkekl

statt.
Vor de- Fischer-Halbinsel wurde ein Küstenfrachter durH

Bombentreffer versenkt.
Ein Nachtangriff starker deutscher Kampsfliegeroerbände rich«tete sich gegen ein sowjetisches Rüstungswerk an der Wolga.
Während am gestrige « Tage einzelne feindliche Flugzeuge «

Vas Reichsgebiet einflogen, griff ein starker Verband britisch«
Bomber in der vergangenen Nacht westdeutsches Gebiet an. Bo
sonders in den Wohnvierteln der Stadt Krefeld entstanden
durch Spreng - und Brandbomben starke Schäden . Neben zahl¬
reichen Gebäudeblocks wurden zwei Krankenhäuser zerstört. Di«
Bevölkerung hatte Verluste. Bisher steht der Abschuß von 38 mehr¬
motorigen Bomber« fest.

Die Luftwasf« bombardierte iu der Nacht zum 22. Juni Ei«-
zelziele im Raum von London und an der englischen Südküste

Sicheruugsfahrzeugeder Kriegsmarine schosst» von der nieder»
kändische» Küste ans einem Verbaud britischer Jagdflugzeug«drei Flugzeuge ab.

Bei dem gemeldeten Nachtangriff deutscher Kampfflugzeug«
auf den Hafen von Viserta in der Nacht zum 21 . Juni wurde«
sechs große Handelsschiffe und zwei Kriegsfahrzeuge durch Bom¬
bentreffer lstschädiat.

In mitten dieser aufgehetzten Mächte stünden sicher zahlreich?
Amerikaner erschüttert vor der fortschreitenden Zersetzung d«
Pankee -Republik . Warner wie Grant und Stoddart hätten schoai
seit Jahren auf die drohende Gefahr hingewiesen, wenn dies«
für Amerika hemmungslose Kulturlostgkeit überschäumen sollt«.;
Diese Männer hätten aber heute nicht die Macht, dieses UuheiS
aufzuhalten . Rettung könne für Europa und die ganze Kultur¬
menschheit nur kommen durch die siegreiche Abwehr des koim
zentrischen Ueberfalls der USA ., der Sowjetunion und des Heu»:
tigen britischen Schlepptaustaates.

Der Reichsleiter wandte sich dann Rußland zu . Er Hab«
seinerzeit die Möglichkeit gehabt , die starken und vielen Mängel
des zaristischen Systems zu beobachten und mitzuerleben . Viele
Gebiete und Städte Rußlands habe er gekannt und sei jetzt
nach über 2S Jahren in dienstlicher Eigenschaft mehrfach durch
die gleichen Städte und Länder gefahren . Er könne nur er¬
klären , daß er erschüttert sei über den furchtbaren Verfall , der
sich nach diesen zweieinhalb Jahrzehnten dem Auge darbiete.
Selbst dort , wo die Sowjetunion zum Zwecke ihrer Aufrüstung
große Werke erbaut habe , wiesen diese schon wenige Jahre nach
ihrer Fertigstellung überall auf neuen Verfall . Zerbrochene Stu¬
fen, verrostete Kapitale , schmutzige Aufgänge , verwahrloste Höst
deuteten für den forschenden Blick darauf hin , daß zwar eia
ungeheurer Terror , der sich anschickte, eine Weltrevolution zu
verwirklichen, die Macht aufgebracht habe, alle erreichbaren Er¬
findungen und Techniker einzusetzen , der aber doch nicht imstand«
gewesen sei, wirkliche Werte einer eigenen Kultur zu schaffe«.

Was der Sowjetterroismus an Menschentum ver¬
nichtet habe, lasse sich ja heute noch nicht ermessen , stets habe
er zehn bis fünfzehn Millionen Verhafteter , sogenannter poli¬
tischer Gegner , gehabt , die eingesetzt wurden , um die weite«
Wälder in Nordrutzland und Sibirien zu fällen , um im eisigen

. Wasser Kanäle zu baueu , Menschen, die verurteilt waren , iw
I Bergwerken unter furchtbarsten Umständen die Erze für dpi
! Weltrevolution zu heben. Die Vernichtung alles Menschlichen sek

die Voraussetzung der Sowjetkrast gewesen , sie habe eiue Käst«
geschaffen, die an dieses System aus Tod und Leben gebuudea
war, was «eben andere« psychologische» Faktoren de« Fanatis¬
mus mancher Sowjetkommissare erkläre . Es wäre ein Graue»
über Europa gekommen , wenn diese Maschine alles vernichtend
etwa in Ostpreußen , Sachsen oder Schlesien eingebrochen wäre,wenn nicht der Entschluß des Führers diesen gigantischen Auf»

Vekenntniffe zur Gemeinsamkeit des Schickfalskampfes

44 Brttenbomber bei Terrorangriff abgefchoffen
Geringe örtliche Kampftätigkett au der Ostfront

Krau Kann : vuuktonen, der Führerrn der finnischenLotta Svärd -Organisation , entwickelt. Sie schilderte den EinsatzFinnlands im Kampf gegen den Bolschewismus und betontedabei mit Nachdruck , daß der Schicksalskampf Finnlands gegenden Bolschewismus heute als ein integraler Bestandteil seiner
ganzen Geschichte betrachtet werden müsse . Durch seine geo¬
graphische Lage bedingt , sei Finnland schon immer , wenn auchnicht auf der Hauptstraße der Expansion der russischen Kon¬
tinentalmacht , so doch eng am Rande dieser Hauptstoßrichtung
^. legen.Frau Luukkonen kam dann auf den Einsatz der FrauenKinnlands im Kampfe für das Bestehen und die Zukunft ihresVaterlandes zu sprechen , wobei sie .besonders die Geschichte, tu»
Organisation und die universalen Kriegsaufgaben der finnischenöottas würdigte . Die Tradition des Derteidigungskampfss zwtRettung der Nation und zur Sicherung der Freiheit des Volke«
sei gemeinsames Gedankengut durch Jahrhunderte . Gemeinsam
sei auch der Wunsch , im Frieden leben zu dürfen und das Ki^
tnrgut der Väter zu bereichern. Seit Generationen harre da»
finnische Volk der Zeit , wo dem Lande Frieden und Ruhe
gönnt werde . Bis dahin gehe aber der Kampf zur Wahrunqber heiligsten Güter weiter

DRBBerkin , 22. Juni . Nach Prüfung neu eingegangener Ab«
schutzmeldunge « erhöhen sich die Verluste der britischen Bon»
ber , die in der Nacht zum Dienstag westdeutsches Gebiet « ?
griffen , um fünf auf 44 mehrmotorige Flugzeuge.

Der italienische Wehrmachtbericht
DNB Rom , 22. Juni . Der italienische Wehrmachtbericht vmp

Dienstag hat folgenden Wortlaut:
Verbände von viermotorigen Flugzeugen griffen gesterU

Neapel , Torre Annunziata , Salerno , Battipaglia , Reggio Calais
bria und Messina an . Die Angriffe verursachten beträchtlich?
Schäden in den Städten und forderten Opfer unter der ZivÄ
bevölkerung. In Neapel brachte die Abwehrartillerie fünf FlwzH
zeuge zum Absturz, sechs viermotorige Flugzeuge wurden voU
unseren Jägern abgeschossen.

Ein Feindflugzeug wurde bei Reggio Calabria vo« deutsche»
Jägern abgeschossen, ein weiteres stürzte der Lagliari im Feue?
der Flakbatterien ab . Elf Besatzungasangehörige der abg»
schossenen Flugzeuge wurden gefangen genommen.

Die Mraiwe-Reist des Reichsministers für die besetzte« Ofstgebiete, Reichsleiter Alfred Rosenberg , wurde von Nikoiaje«Wer Perwomaisk nach Wmniza fortgesetzt.
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marsch zurö kgeworsen und nicht die größten Schlachten Kr dia
Errettung Europas weit im Osten geschlagen worden wären. Ein
Sieg des roten Terrors wäre das Ende alles dessen gewesen,
was einmal alle Völker Europas zu groben Taten beflügelt, und
etwas auch heute noch die Voraussetzung für eine Wieder¬
geburt sei.

Beschämend sei es deshalb , noch feststellen zu müssen , daß ein
Staat , dar in der Vergangenheit so manches für europäische
Kraft und Kultur geleistet habe , in einer entscheidenden Stunde
den schwersten Verrat an Europa verübt habe : Großbri¬
tannien. Ohne hier eine Beurteilung britischer Politik geben
zu wollen, sei nur das eine festzustellen , daß in einer Zeit , da
Deutschland sich der bolschewistischen Gefahr erwehrte und sich
vom Aussatz dieser Krankheit säuberte , Großbritannien unter
heute jüdischer Führung eine immer feindlichere Stellung bezog
und jetzt so tief gesunken sei, daß seine führenden Politiker Ge¬
denksteine für den Gründer des Bolschewismus enthüllten und
die Bischöfe dieses Landes für den Sieg des Bolschewismus, der
die Vernichtung Europas bedeuten würde , in ihren Kirchen
beteten.

Es gebe in Norddeutschland ein Dorf mit Namen Pork, in
England eine Landschaft dieses Namens , und in Nordamerika
heiße die Hauptstadt heute New Port . An diesem Wort sei ab¬
zulesen die Herkunft , die Entwicklung und der Verfall einer
großen Völkerwanderung . Und wenn man heute seine Gegner
hassen müsse, so paare sich dieser Haß bei uns mit einem EefiW
der Verachtung und des Ekels. Es fehle in der Kampfesweiss
unserer Feinde unter der jüdischen Führung jenes Maß an
Ritterlichkeit , das auch in härtesten Kriegen der Vergangenheit
otr auch den bittersten Kümpfen einen gewissen geschichtlichen
Glanz verliehen habe. Das scheine heute verloren und vergessen
zu fein.

Die Schmutzflut der jüdischen Presse, die langjährige Be¬
schimpfung unserer Staatsoberhäupter und Führer , das alles
finde heute seinen Höhepunkt in der Kriegführung , die bewußt
von britischen Fliegern aus Befehl des jüdisch -amerikanischen
Kapitalismus begonnen wurde und heute sich bemühe, höchste
Denkmäler menschlichen Schöpfertums in Schutt und Asche zu
legen.

In dieser Lage aber gewinne die Idee Europa in unse¬
rem Herzen eine vertiefte Bedeutung . Europa wurde einmal
durch Griechenland gegründet und verteidigt , Europa wurde
sschon einmal vertreten durch das starke alte Rom , es wurde
dann glänzend und groß unter dem germanisch-deutschen Kaiser¬
tum , und inmitten der Kämpfe bildeten die Völker ihre Eigen¬
sten im Wettstreit aus . Vielgestaltig und reich erstand das
jBild europäischer Kultur , von verwandtem Menschentum ver-
jschiedeitartiger Völker gestaltet . Während aber die Kämpfe
früher bei aller Härte schließlich doch Familienkriege waren , fei
der heutige Krieg unserer Feinde ein Kampf gegen die Grund¬
lagen aller Nationen Europas . Ein von politischen Gangstern
abgesandter Flieger , der seine Bomben auf schönste Kulturstätten
Europas niederlasse, wisse ja nicht, was er tue, sei gänzlich
ahnungslos dem gegenüber, was überhaupt Kultur bedeute.
Und wenn in letzter Zeit die USA . ihre Bomber bereits mit
Negern besetzten , dann zeige das , wie tief dieses ein von Euro¬
päern gegründete Land gesunken sei.

Es gebe in dem Kampf für Europa, in dem wir alle
stehen , nicht zwei oder gar drei Wege, sondern Hur den einen
Weg des Kampfes und des Krieges , die eine Erkenntnis , daß
tatsächlich dieser Weltkamps letzte Entscheidungen mit sich bringt,
gepaart mit dem Willen , in einem Kontinent nicht leben zu
wollen , wo alle seelischen Werte niedergetreten , beschmutzt und
beschimpft werden . Und wenn sich auf der heutigen Tagung in
Wien Vertreter der Presse Europas zusammensanven, dann Laten
Die das , beseelt von dem Witten , zusammen mit der Verteidigung
« neuster kultureller und staatlicher Interessen , auch die Ver¬
teidigung eines großeuropäischen Gedankens zu bejahen . Nur der
Sieg aller gegen die Unterwelt ringenden Kräfte vermöge die
Daten der großen europäischen lleberlieserungen noch fortzu-
Khren und als lebendige Macht der Zukunft einzusügen. Rur
8>er Tieg dieses Europas werde noch einmal die Sonne aus-
« ö ;cn lassen, da sonst dieser Kontinent in ewiger Nacht versinken
Würde. Angesichts einer solche » Perspektive gebe es nur den
« i , rn Entschluß, den Kamps bis zu Ende zu führe », diesen Ent¬
schluß m Huuderte von Millionen Herzen hiueiuzutrage« und
« »c .ter zu festige» uud in einer kämpferische« große» Einheit
« «mitte« des größtes Weltkrieges der Geschichte die Grundlagen
Pir eis « graßruropäische Wiedergeburt zu legen.

Werde Mitglied der RSB.

3n einer Stunde 40
Bo » Kriegsberichter

DNB 22. Juni . . . (PK .) Aus verschiedenen Anzeichen konnte
unsere Führung in der letzten Zeit entnehmen , daß der Geg¬
ner wieder größere Angriffe plante . Seine Aufklärertätigkeit

^ war ziemlich rege geworden . Die Sowjets fühlten immer hüu-
s figer vor . In den Abendstunden des 8 . Juni überflog der Geg-
i ner in starken Verbänden die deutsche Front und setzte zum

Angriff auf unsere Nachschubbasen und vor allem auf unsere
! Flugplätze im mittleren Kampfabschnitt an.

Am Nachmittag war ein schweres Gewitter niedergegangen.
Als es in den Abendstunden aufklärte , erschienen die ersten
feindlichen Jäger . Sie schossen aus den Wolken heraus , die sich
noch in steilen Gebirgen am Himmel türmten . Sie waren über
den deutschen Feldflugplätzen , als unsere Jagdflugzeuge auch
schon im Alarmstart über das Feld jagten und hochsticßen.

Die erste Absicht des Gegners war bereits mißlungen . Seine
Jäger sollten offensichltich unsere Jäger Niederhalten und am
Start verhindern . Bereits hierbei erwies sich wieder sowohl
die taktische als vor allem auch die fliegerische Unterlegenheil
der Sowjets . Kaum waren die Jäger in einer respettvollen
Höhe erschienen , als auch schon die Männer vom Jagdgeschwa¬
der hinter ihnen hingen . Es war eine tolle Kurbelet mitten
zwischen den weißen und schwarzen Wolkenbergen . Und es war
schon dies . eine Meisterleistung unserer Jäger , den Gegner im-
wieder von neuem in den Wolkengebirgen ausfindig zu ma¬
chen. Hier waren es einzelne, dort ganze Pulks wendiger und
flinker feindlicher Jäger , die nach allen Richtungen ausoinan-
derstobcn. Von ihrer ursprünglichen Absicht , unsere Jäger auf
ihren Flugplätzen niederzuhalten , war keine Rede mehr . Sie
flohen stabend davon , wo nur sine FW 180 auftauchte , wur¬
den jedoch immer wieder zum Kampf gestellt, den sie verbissen,
aber hoffnungsvoll durchkämpften. Unter den Feuerstößen un¬
serer Jäger zerbrachen und explodierten sie ; sie stürzten qual¬
mend mit langen , schwarzen Rauchfahnen durch die Wolken
hindurch, aus denen sie plötzlich brennend und rauchend her-
unleifielen. Hier einer u» o oa einer.

Sowjets abgeschossen
Heinz Werner Fischer

Inzwischen war aus den Einflugsmeldungen auf dem Ge¬
fechtsstand des Geschwaders das Bild der Schlacht und die Ab¬
sichten des Gegners klaar geworden . Mehr als hunderi
feindliche Flugzeuge waren es , die angriffen , Schlach-
flugzeuge vom Typ JL 2, ohne die Jäger , die den Kampfraum
Hütten freikämpfen sollen . Planvoll wurden unsere Jäger aus
die feindlichen Verbände angesetzt . Einer der feindlichen Ver¬
bände wurde schon kurz hinter der deutschen Front erfaßt und
zum Abdrehen gezwungen, die anderen Verbände wurden zer¬
splittert und einzeln vernichtet . Zu einem Angriff auf unser«
Flugplätze kamen die Sowjets überhaupt nicht.

Noch unterhalb der Wolkendecke waren sie brummend uni
dröhnend dahergekommen, die schweren bolschewistischen Schlacht¬
flugzeuge. Wo immer aber so ein Pulk erschien , waren auch
schon unsere Jäger da , die sich hinter die JL 2 setzten und eine
nach der anderen abschossen. Hier waren es sechs , dort neun
feindliche Schlachtflugzeuge, die den Kanonen unserer Jage,
znm Opfer fielen und mit riesigen, hell leuchtenden Stichflam¬
men aufschlugen. Ueberall standen die schwarzen Oualmpilze
wohin das Äuge rundum schaute . Hier und da pendelte eine,
der äusgestiegenen feindlichen Piloten am Fallschirm langsam
zu Boden . Noch im Anflug und noch über der Front wurden
d . e gesprengten feindlichen Verbände gestellt und vernichtet*

In nicht ganz einer Stunde wurden allein durch das Jagd¬
geschwader nach den bisher vorliegenden Meldungen mehr als
10 feindliche Flugzeuge ohne eigene Verluste abgeschossen, sechs
durch die Flak . Die Hälfte der feindlichen Flugzeuge wurd«
vernichtet , während die anderen Verbände , ohne zum Angriff
gekommen zu sein , abgedrängt worden waren . Nicht wenige,
als zehn Piloten haben während dieser abendlichen Luftschlacht
je zwei feindliche Flugzeuge abgeschossen , zwei Piloten je drei.
Zusammen mit den Äbschüssen im Laufe des , Tages wurde,
allein am 8 . Juni 06 feindliche Flugzeuge durch das Jagd¬
geschwader abgeschojfen.

Kampf zur Rettung Europas
Europäische Stimmen zum Jahrestag des

Die italienische Presse gedenkt des Jahrestages der
Kriegserklärung an Sowjetrußland eingehend . Die Kriegs-
üklärung der Achse an die Bolschewisten war , wse der diplo¬
matische Mitarbeiter der S - t e s a n i zum Jahrestag der Kriegs¬
erklärung am 22 . Juni bemerkt, eine der größten Ent-
cheidungen der gegenwärtigen Geschichte. Ilm allzuviel

Blutvergießen zu vermeiden , hatte die Achse , getragen von
Humanitären Gefühlen , gehofft, einen Krieg mit der Sowjet¬union verhüten zu können. Sie forderte von den Sowjets nur,die soziale und politische Ruhe des europäischen Kontinents
nicht zu,stören . Die Sowjetunion ging scheinbar aus diesen Vor¬
schlag ein und schloß ein Handelsabkommen mit Deutschland.Aber schon nach einigen Monaten stellte üch heraus , daß Moskau
diesen Vertrag nur abgeschlossen hatte , um Zeit zu gewinnen.
Im Kreml wartete man auf den Augenblick , da die Achse Eng¬land besiegt Hütte , um dann die Achsenländer anzugreisen mit
den Unmengen von Truppen und Waffen , die in der Sowjet¬
union bereitgestellt waren . Trotz großer Geheimhaltung konnten
die gewaltigen militärischen Vorbereitungen der Sowjets nicht
verborgen bleiben . Die Absichten Moskaus , aus dem euro¬
päischen Krieg Gewinn zu ziehen und ein europäisches Land
nach dem anderen zu bolschewisieren , wurden immer offenkun¬
diger . Die letzten Zweifel verschwanden, als Molotow im Namen
Stalins Deuischland die territorialen Bestrebungen Moskaus in
Osteuropa übermittelte . Die Achse war sich über die Schwere des
bevorstehenden Kampfes gegen die Sowjets gleichzeitig mit
einem Kampf gegen England völlig klar ; doch es war unmöglich,
die Forderungen Molotows anzunehmen . Ihre Annahme hätte
die Aufopferung zahlreicher befreundeter Nationen wie Finn¬
land , Rumänien , Ungarn und die Slowakei nötig gemacht und
hätte ferner Verrat an allen anderen europäischen Völkern be¬
deutet . Die Entscheidung, die Adolf Hitler treffen muhte , war
sehr schwer , schreibt der diplomatische Mitarbeiter der Stefani
weiter , aber es gab keine andere Möglichkeit. Die Ehre der
Achsenvölker , die Zukunft des deutschen Volkes und aller großen
geschichtlichen Nationen des europäischen Kontinents , die Erhal¬
tung der Zivilisation , die Zukunft des Christentums — all das
verlangte ein Ueberjchreiben des Rubicün , ohne sich von dem
gewaltigen Ausmaß der Ausgabe beeindrucken zu lasten. Der ge¬
waltige Kampf ist noch nicht zu Ende und wird noch dramatischer
infolge des englisch -amerikanischen Verrais gegen die Zivilisa-

Kriegsbeginns gegen die Sowjetunion
Non und Europa . Der Kampf ist sehr hart , aber wenn die
Achse noch einmal von vorn beginnen könnte, so würde sie be¬
stimmt dieselbe historische Entscheidung treffen wie am 22. Juni
19-11, so schließt der diplomatische Mitarbeiter der Stefani seine
Ausführungen.

Im schlichten Schmuck der Flaggen Rumäniens und der
verbündeten großen Völker begeht Rumänien den Tag , an dem
es vor zwei Jahren an der Seite Deutschlands in den Krieg
gegen den Bolschewismus und den Kampf für ein neues Europa
eintrat . Auch die Bukarester Presse steht ganz im Zeichen dieses
Tages . „Timpul " hebt die historische europäische Mission Ru¬
mäniens im Osten des Kontinents hervor und betont , daß die
rumänische Armee in diesem Krieg Seite an Seite mit dem
mächtigsten Volk Europas kämpfe , nicht nur für die nationale
Unabhängigkeit und für den rumänischen Boden , sondern für
die Grundlagen seines nationalen Lebens überhaupt , das heißt
für Eigentum , Kirche und Familie.

Die kroatische Presse widmet dem Jahrestag des
Kriegsbeginns gegen die Sowjetunion ausführliche Leitartikel,
in denen die Notwendigkeit dieses europäischen Kreuzzuges gegen
die Mächte des Verfalls und der Zersetzung Hervorgehoben wird.
„Nova Hrvatska" führt aus , daß die letzten zwei Kriegsjahre
hinlänglich gezeigt hätten , wie notwendig dieser Krieg sei.
Nahezu alle europäischen Nationen hätten sich in einer Front
mit dem Deutschen Reich eingereiht , darunter auch Kroatien,
dessen Staatsführer noch am selben Tage verkündete, daß Kroatien
au der Seite Deutschlands marschieren werde . „Hrvatskinarod"
schreibt: Der Kampf , ein Kamps zur Rettung Europas , ist
schwer , der Endsieg der Achsenmächte und ihrer Verbündeten
jedoch gewiß. Von '

dieser Ueberzeugung ist -das kroatische - Volk
beseelt, das den Kampf gegen den Bolschewismus gleichzeitig
als den Kampf um seinen Bestand ansieht.

Zum Beginn des europäischen Krieges gegen die Sowjetunion
schreibt die finnische Zeitung „Uust Aura " in einem
Leitartikel u . a ., daß Finnland als Volk heute nicht mehr be¬
stehen würde , wenn dis deutsche Wehrmacht aip 22 . Juni 1911
nicht zum Schwert gegriffen hätte , um Europa vor der Gefahr
des Untergangs zu schützen. In erschreckend deutlicher Weise
haben der Krieg nn Osten den Umfang der . militärischen Vor¬
bereitungen der Bolschewisten enthüllt - In Finnland gedenke

Me Geologie des Kleinen Mannes.
Von Jupp Gerhards . .

Wer durch die freie Natur wandert, fernab vom lauten
Verkehr und von aller Zivilisation , icgi sich unwillkürlich die
Krage vor nach der Entstehung dieses' Tales , nach dem Werde¬
gang jenes Gebirges, nach den naturgegebenen Gesetzen und
Zusammenhängen.

Die wenigsten Naturfreunde und Wanderer werden sich
jedoch mit der Klärung dieser aufgeworfenen Fragen be¬
schäftigen , obwohl ihr natürlicher Wissensdurst nach einer
solchen drängt. Sie glauben, die Beschäftigung mit natur-
-visienschastlichenDingen sei nichts für den einfachen Menschen,
Honoern nur Vorrecht der Gebildeten und Reichen , denen es
auch möglich ist , durch Reisen „praktische Geologie " zu betreiben.

Müssen wir denn , um die Gesetze des Makrokosmos zu
verstehen , in die Ferne schweifen oder unbedingt dicke , wissen¬
schaftliche Folianten wälzen ? Tie Gesetze der Natur wieder¬
holen sich um uns herum im engsten Kreise . Können wir
picht da auch im kleinen diese Gesetzmäßigkeit, diese gleiche
Ausrichtung nach dem Göttlichen feststellen? Wir brauchen
pur unsere Augen recht zu öffnen , um auch dort etwas zu
Aehen , wo andere achtlos vorübergehen.

Ist nicht >ener wildbewucherte Straßengraben , in dem
stch tief unten em kleines Rinnsal hinzieht , das Abbild eines
großen Tales ? Ist nicht dieses Bächlein ein starker , reißender
Strom , der seine Runen tief in den Boden des Tales ein-
Ichneidet , sich mühsam seinen Weg bahnt und dessen Wasser
ständig an seinen Ufern arbeiten, forttragen und an einer
anderen Stelle wieder ansetzen?

An dieser ständigen Schleifarbeit des Wassers , mögen wir
ste nun hier im Straßengraben beobachten oder an einem
»leinen Bächlein, erkennen wir dieselbe Gesetzmäßigkeit, die
auch im großen waltet , die Flußbetten , Täler und Schluchten
in die Erd - und Gesteinschichten einsägt . An diesem Bächlein
Rönnen wir ebensogut seststellen, daß seitliche Vorsprünge oder
Hindernisse irgendwelcher Art Wirbelbewegungen erzeugen,
mud zwar vor und hinter dem betreffenden Hindernis.

Gleichfalls könnte man an dieser Miniaturausgabe eines
tzroßen,Stromes ersehen , daß die sich dem Ufer näher befind¬

lichen Wasserteilchen eine geringere Geschwindigkeit haben als
die in der Mitte des Stromes . Dies ist bedingt durch den
größeren Reibungswiderstand, den die an den Ufern entlang-
sließenden Wasterteile zu überwinden haben. Durch einige im
Wasser treibende Hoizstückchen läßt sich das leicht beweisen.

- Eine Fülle neuer Eindrücke bietet der Winter mit seinem
Tauweiter ; wenn sich die Rinnsale zu Miniaturbächen und
diese wieder zu Flüssen und Strömen vereinigen. In ihnen
bewegt sich das Wasser mit ständig wechselnder Geschwindig¬
keit, da sich das Gefälle dauernd ändert . Je schneller das
Fließen , um so größer das Gefälle . Katarakte oder Strom¬
schnellen werden durch Einengungen des Strombettes hervor¬
gerufen. Durch plötzlichen größeren Höhenünterschied entsteht
ein Wasserfall . — Mögen auch Proportionen und Material
verschiedenartig sein — die Gesetze und Auswirkungen sind die
gleichen wie die der großen Vorbilder.

Im hohen Sommer aber haben wir schon alle beobachtet,
daß, wenn die Sonne heiß vom Himmel brennt , der Lehm¬
boden eines ausgetrockneken Tümpels in zahllose Stücke ge¬
spalten und von breiten Trockenrissen ungleich durchzogen ist.
Aehnliche Risse befinden sich auch im Antlitz der Erde.

Ebenso erklärt uns ein länger lagernder Winterapfel,
der durch seine Einschrumpfung Falten und Runzeln hinter¬
läßt , die Kontraktions-Hypothese (Zusammenziehungs- oder
Schrumpfungslehre ). Tatsächlich befinden sich auch aus der
Erde solche gewaltigen Faltengebirge, die durch die Abkühlung
der Erde im Zusammenhang mit der obengenannten Lehre
entstanden sein mögen.

Neuerdings jedoch hat der bekannte Bonner Universitäts- !
Professor Hans Eioos , einer der führendsten deutschen Geologen , §
die Erdforschung in ein ganz neues Licht gerückt. Erstaunlich !
dabei ist — und das interessiert innerhalb unserer Betrachtung
besonders —, daß er seine Gedanken , die durch ihre Einfachheit
bestechen, erstmalig durch den Versuch im kleinen erhärtet und
daß dabei eine bewundernswerte Uebereinstimmung mit den
jm Erdbild vorhandenenErscheinungen festgestellt werden kann.

Cloos verwendet für sein Experiment Tonschichten, die
er entsprechend schwach und langsam biegt . Durch die nun
austretenden Spannringen innerhalb der Tonschichten ent¬
stehen Gräben und Risse, die tatsächlich eine „Miinatur-

äusgade" der vielen Großgräben auf unserer Mutter Erde
darstellen.

Wenn hier ans der unendlichen Fülle — die uns die
Natur bietet — nur einige Beispiele herausgegrisfen wurden,
so sollen sie keine erschöpfenden geologischen Aufklärungen
über die einzelnen Teilgebiete und Erscheinungen vermitteln,
sondern nur zum Beobachten und logischen Verarbeiten des
Festgestellten anreoen. Sie sollen dem Wanderer und Natur¬
freund den Weg zum wahren Naturverständnis und zum
rechten Schauen und Erfassen all jener göttlichen Gesetze
weisen , denen in der Natur das Große wie das Kleine unter¬
worfen ist . Wer einmal diesen Weg gegangen ist , dem wird
sich bald eine neue Welt erschließen.
» Ein Gemütsmensch

Wrangel kam im November 1818, nach der Revolution als
.Gouverneur in den Marken" nach Berlin . Kurz zuvor harte
>r einen Drohbrief erhqlten : in dem Augenblick , wo er mit sei¬
lten Truppen in Berlin einzöge , würde man seine Frau , die sich
zur selben Zeit in Stettin befand , aufhängen . Wrangel hatke
«ich an den Wisch natürlich nicht gekehrt , er fiel ihm aber plötz¬
lich ein als er mit seinen Truppen gerade durch das Branden¬
burger Tor zog. Wrangel blickte auf seine Uhr und sagte dann
zu seinem Adjutanten:

„Et is jetzt dreie. Neujirig bin ick wirklich , ob se sil'
ufshängen!"

Ein Arzt hatte einem Patienten eine besondere Diäi
vorgeschrieben , die diesem wenig behagtc . Als er ihn eines Ta¬
ges besuchte, fühlte er ihm den Puls und sagte streng : ,,Si«
haben ja trotz meiner Anordnung ein weiches Ei gegessen !" x-
„Was !" rief der ertappte Patient erschrocken, „das merken Si«
an meinem Puls ? "

„Gewiß, das Ei enthält Schwefel, Phos¬
phor und albuminöse Bestandteile , die die Magenwände rei¬
zen . Das merke ich dann sofort am Puls .

" Der eingeschiichtert«
Patient versprach reuig Besserung.

„Großer Mann "
, wurde der Arzt beim Verlassen des Hauses

von seinem Assistenten angeredet , „Sie haben am Puls erkenne«
können , daß

'
er ein weiches Ei gegessen hat ! " — „Rindvieh ! El

hatte Eigelb auf dem Hemd "
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«>an vieler Tage mit Dankbarkei / der im Oftfeldzug gefallenen
Melden Deutschlands und seiner Verbündeten ; denn die Opfer,
rie sie im Kampf gegen die Sowjetunion gebracht haben , seien
nuck Finnland zugute gekommen; ebenso wie der Kampf Finn¬
lands gleichzeitig auch ein Kampf für die abendländische Kul¬

tur sei.
Die Zeitung „Madrid" bezeichnet den 22. Juni 1941 als

«inen Tag von großer historischer Tragweite und schreibt u . a. :
An jenem 22. Juni 1941 atmete die gesamte zivilisierte christ-

sickie Welt auf, auf der bis dahin die offene kommunistische Ge¬

fahr wie ein Alpdruck gelastet habe , die deutschen Heere Sc¬

annen damals den historischen Kampf gegen das Untermen-
tbentum . Allein durch die Tatsache, daß Adolf Hitler , nachdem
ei wenige Monate vorher die unverschämten und unzweideutigen
Forderungen Molotows abgewiesen hatte , den Kampf begann,
als es noch Zeit war , den sowjetischen Koloß aufzuhalten , schul¬
det die ganze Welt und besonders Europa Deutschland ewibe
Dankbarkeit . Europa ist erwacht . Der Kampf im Osten ist em
kontinentaler Kreuzzug gegen das unmenschliche bolschewistische

Alerta" gedenkt des zweiten Jahrestages des Beginns des
"europäischen Kreuzzuges" gegen das bolschewistische Ungeheuer,
das den ganzen Erdteil bedrohte . Portugal , so schreibt das
Blatt das getreu seinem Versprechen dem Kampf der Heere
jernblieb . begleitet dennoch im Herzen den Freiheitskampf Euro¬

pas Es nimmt diese Haltung ein, weil es sich genau bewußt
,st daß das nationale Interesse es so erfordert , denn auch dre
Interessen Portugals sind oft von den blutigen Tatzen des
moskowitischen Raubtieres bedroht worden . Allen , die im Kamps
gegen dieses Ungeheuer gefallen sind , widmen wir unsere Ge¬
bete und unseren ewigen Dank. Ihr Andenken gewährleistet
das ewige Fortbestehen der christlichen Zivilisation , für die sie
sich schlugen.

Zum Gauleiter der NSDAP , ernannt
DNB Berlin , 22 . Juni . Wie die Nationalsozialistische Partei¬

korrespondenz meldet , hat der Führer den mit der Führung der

Geschäfte des Gaues Westfalen - Süd beauftragten stellver¬
tretenden Gauleiter Albert Hoffmann zum Gauleiter der

NSDAP, ernannt.
Pg. Albert Hoffmann ist ein Sohn der Hansestadt Bremen

und wurde dort 1907 geboren . In seiner Heimatstadt besuchte er
die Realschule und die Handelsschule, nach deren Absolvierung er

sich dem Kaufmannsberuf zuwandte . Seine spätere kaufmännische
Tätigkeit brachte ihn mit allen Zweigen der Wirtschaft des
In- und Auslandes in Berührung . Schon als Fünfzehnjähriger
kam Albert Hoffmann mit der NSDAP , in Fühlung . Seit dieser
Zeit stellte er sich ununterbrochen in den Dienst der Bewegung.
Im Jahre 1924 , nach der Neugründung der Partei , wurde er

Mitglied der NSDAP . Bereits in den Jahren 1927 und 1928
war er in Bremen Propagandaleiter . Nach der Machtüber¬
nahme bekleidete Albert Hoffmann in >der Kreisleitung seiner
Vaterstadt verschiedene Aemter . Im Jahre 1934 erfolgte seine
Berufung in die Parteikanzlei nach München . Von hier aus
führten ihn verschiedene Sonderaufträge als Stillhaltekommissar
im Jahre 1938 und in den darauffolgenden Jahren in die Alpen-
und Donaugaue , in das Protektorat und in das Sudetenland.
Außerdem gehörte Pg . Hoffmann einige Zeit dem Stab des
köenerals von Unruh , des Sonderbauftragten des Führers , an.
Nach erfolgreicher Tätigkeit in der Parteikanzlei wurde Pg.
Albert Hoffmann am 20 . April 1941 vom Führer zum stellver¬
tretenden Gauleiter des Gaues Oberschlesien ernannt . Kurze
Zeit später, am 3 . Juni 1941 , wurde er in den Reichstag be¬
rufen. Am 26 . Januar 1948 beauftragte der Führer den Partei¬
genossen Hoffmann . mit der Führung der Geschäfte des Gaues
Westfalen- Süd . Gleichzeitig erfolgte seine Ernennung zum
Neichsverteidigungskommissar. Gauleiter Hoffmann ist Träger
des goldenen Ehrenzeichens der Partei und besitzt die bronzene
und silberne Dienstauszeichnung der NSDAP , sowie das Kriegs¬
verdienstkreuz 1 . Klasse mit Schwertern . Als Angehöriger einer
Gebirgs-Kradschützenbataillon nahm Gauleiter Hoffmann an
diesem Kriege teil und wurde mit dem EK . II ausgezeichnet.

Amerikas größter «literarischer Ersolg"
Im vergangenen Sommer flog Wendel ! Willkie im Auftrag

Roosevelts, dessen Gegenkandidat er bei den letzten Präsidenten¬
wahlen war , in einem Bomber der amerikanischen Heeresluft¬
waffe rund um die Erde . Es war eine Hetzjagd , die Wendell
Willkie unternahm , aber er wußte schon unterwegs Reklame
daraus zu schlagen , das ein selbst bei den Amerikanern un¬
gewöhnliches Ausmaß annahm , schreibt die „Kölnische Zeitung ".
Nunmehr hat Willkie mit einem Buch über seine Reise auch

noch Sen grössten „ literarischen" Erfolg Amerikas erzielt . „One
world " (Eine Welt ) nennt sich das bisher in fünf Millionen
Exemplaren aufgelegte Buch , das sich zu einem guten Teil mit
der Sowjetunion beschäftigt. „Fünf Stunden weilte Willkie bei
- talin , und diese Stunden genügten ihm, um ein Urteil über
eie Sowjetunion zu fällen , für das Wissenschaftler, Schriftsteller
und Soziologen bisher Jahre intensivster Nachforschungenbrauch¬
ten . Fast unglaublich ist für uns die Vorstellung : Ein Mann
saß drei Stunden mit dem Sowjetdiktator bei Tisch und zwei
Stunden neben ihm in einem Kino . Ueber diese fünf Stunden
macht er ein Buch , das täglich von 50 000 Amerikanern gekauft
wird und eine Auflage von fünf Millionen erreicht, ein Buch,
das die Meinung weitester Kreise beeinflussen wird und das in
die Geschichte eingeht als typisches Zeitdokument , als Dokument
amerikanischen Geistes wohl verständen , denn uns ernsthaften
Europäern liegt ja solche, leichte , saloppe, problemlose Aus¬
einandersetzung mit wichtigen entscheidenden Fragen nicht." So
urteilt eine Schweizer Zeitung mit beißender Ironie über dieses
Machwerk.

Um einen Begriff der Oberflächlichkeit und Naivität der Dar¬
stellung Willkies zu geben, sei hier wörtlich wiedergegeben, was
er über den Mann sagt, mit dem er drei Stunden sprach und
neben dem er zwei Stunden im Kino saß : „Stalin mißt höchstens
1,65 Meter , aber sein Kopf mit dem mächtigen Schnurrbart , den
klarblickenden Augen , wirkt recht imposant . Im übrigen ist er
ein einfacher Mann ohne jedes affektierte Benehmen , und nie
versucht er durch gekünstelte Haltung Eindruck zu machen . Sein
Sinn für Humor ist robust und ausgeprägt . Er lacht gern und
oft über einen guten Witz oder eine schlagfertige Antwort ." Und
dann erzählt Willkie einen solchen Witz : „Als ich ihm sagte,
ich hätte die Bibliothek in einer Sowjetschule besichtigt und sei
über deren Reichhaltigkeit erstaunt gewesen, fügte ich hinzu:
„Wenn Sie so fortfahren , das Sowjetvolk zu unterrichten und
zu erziehen, Herr Stalin , werden Sie bald selbst nichts mehr zu
tun haben !" Da warf Stalin den Kopf zurück und brach in
schallendes Gelächter aus , und es schien mir , es hätte nichts,
was ich oder temüud anderes mährend der ganzen fünf Stunden

sagte, ihn so belustigt wie diese Bemerkung .
" Willkie scheint

offenbar gar nicht bemerkt zu haben , daß das schallende Geläch¬
ter ihm selbst und nicht seiner Bemerkung galt , die allerdinMl
ein Witz war , aber nicht in dem landläufigen Sinn einer
Witzes. Es wird auch nicht verschwiegen, was der „große Man **
beim Abschied zu dem Amerikaner sagte : „Herr Willkie, Sie
wissen, daß ich als einfacher georgischer Bauer aufwuchs. Ich
bin deshalb kein guter Gesellschafter. Alles , was ich Ihne»
sagen kann, ist, daß ich Sie sehr gut leiden mag .

"
Diese Kostproben dürften genügen , um eine Vorstellung vo«

dem Inhalt und dem Wert eines Buches zu geben, das zur Zeit
in Amerika verschlungen wird und wahrscheinlich Millionen vo»
Amerikanern die einzige „Kenntnis " der Sowjetunion vermittelt!
„Furcht vor der Sowjetunion "

, schreibt Willkie am Schluß, „m
Schwäche . Die Sowjetunion wird uns weder auffresse« noch
Verführen .

" Damit werden die meisten seiner amerikanischalt
Leser überzeugt und beruhigt sein, und Roosevelt wird sichd»
Hände reiben , daß es ihm geglückt ist , auch einen politischst
Gegner zum Handlanger seiner eigenen Politik gemacht Pt
haben , die den Bolschewismus verniedlichen soll in der Siche»«
heit , daß Amerika weit weg sei.

Drei neue Ritterkreuzträger des Heeres
DNB Berlin , 22. Juni . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an : Oberleutnant d R . Georg Einhofi
Kompaniechef in einem Grenadier -Regiment , Unteroffizier Joßq
Block , Gruppenführer in einem Grenadier -Regiment , Obe»
gefreiter Otto ' Kölbel, Gruppenführer in einem Grenadie»
Regiment.

Wieder 22 Finanzämter aufgelöst. Im Zuge der vom Reichs»
finanzminister durchgeführteu Aktion zur Zusammenlegung vo«

Finanzämtern und Oberfinanzpräfidien sind jetzt weitere A

Finanzämter aufgelöst und mit den benachbarten Finanzämter«
jusammengelegt worden . Insgesamt sind damit nunmehr
10 Finanzämter und 6 Oberfinanzpräfidien eingespart worden.

wird kommenDer Endsieg
Eine Rundfunkansprache Subhas Chandra Böses an das deutsche Volk

DNB Tokio, 22 . Juni . Subhas Chandra Bose wandte sich am

Dienstag in deutscher Sprache über den japanischen Kurzwellen¬

sender von Tokio aus in einer Ansprache an das deutsche Volk:

Zunächst möchte ich die Gelegenheit ergreifen , wie Bose er-

klärte um der deutschen Neichsregierung für die mir wahrend

meines Aufenthaltes in Deutschland erwiesene herzliche Gast¬

freundschaft meinen tiefen Dank auszusprechen. Obwohl ich

diesmal nicht als Fremder in ihr großes Vaterland kam , war

es für mich ein neues Erlebnis , Deutschland in Kriegszeiten

zu besuchen . Ich konnte Europa mit dem Eindruck verlassen,

Vatz sowohl die Wirtschaft wie auch die Ernährnngslage zufrie¬

denstellend ist, wie sie es eben in Kriegszeiten nur fein kann.

Mir leuchtete ein , welche großer Wechsel sich feit dem letzten

Weltkrieg in Europa vollzogen hat.
Während meines diesmaligen Aufenthaltes in Deiftschlanr

konnte ich beobachten, daß das Interesse des deutschen Volke-

für Indien und ft
' " " kulturellen , wirtschaftlichen sowie poli¬

tischen Probleme gewaltig zugenommen hat . In meinen Ge¬

sprächen mit dem Führer und anderen maßgebenden Person-

lichkeiten wie Reichsaußenminister von Ribbentrop , Reichs¬

minister Dr . Goebbels , Reichsführer -- -Himmler , Reichsleite,
Baldur von Schirach und den anderen Herren stelle ich mit Ge¬

nugtuung fest, wie echt das Interesse für Indien und wie tres

die Sympathie für die indische Unabhängigkeit ist . Da ich mit

eigenen Angen die Verhältnisse in Europa gesehen habe , kann

ich über die anglo - amerikanische Großsprecherei von einer zwei¬
ten Front auf dem Festland nur lächeln. Für alle diejenigen
die über die wirklichen Verhältnisse in Frankreich damals un¬

terrichtet waren , war es jetzt keine Ueberraschung. Sollten di<

Engländer und Amerikaner eine neue Landung versuchen , er-

wartet sie ein zweites Dieppe , diesmal aber in noch gewalti¬

gerem Ausmaße . Diese ganze Agitation der Gegenseite kann

ich mir nur so erklären , daß die Anglo -Amerikaner die sinkend«
Moral ihrer Völker durch Presse und Rundfunk zu heben ver¬

suchen, doch daß letzten Endes ein grotzangelegter Presieblufj
keinen Beitrag zu den wirklichen Kriegsoperationen bedeutet;
ist General Wavell eindeutig vor Augen geführt worden . Dei

englische General startete seine Offensive gegen Burma nach
wochen- und monatelanger Prahlerei über eine Wiedererobe¬

rung dieses Landes . Als die japanische Armee aber mit kalt¬

blütiger Uebcrlegenheit ihre Gegenoffensive durchführte , mußt«
sich der General trotz seines großangelegten Presse seldzuge«
schmachvoll nach Indien zurückziehen . Kaum haben die Anglo-,
Amerikaner ein paar Inseln im Mittelmeer besetzt, so spreche«
sie gleich von der Eroberung ganz Europas . Die Entscheidungen
aber werden allein in Europa , in Asien und auf der hohen Se«

gefällt . Jeder Deutsche , jeder Mann , jede Frau und jedes Kind

weiß , daß dieser Krieg um jeden Preis gewonnen werden muß.
Keine Terrorangriffe des Feindes aus der Luft vermögen di«

eiserne Entschlossenheit des deutschen Volkes, sein unbegrenztes
Selbstvertrauen und seinen echten Optimismus zu erschüttern
Don allem abgesehen haben die Mächte des Dreierpaktes den

gewast '
gen Verteil über ihre Feinde , daß sie wie ein Block

aus Granit Zusammenhalten . Es gibt zwischen ihnen weder
Mißtrau : n noch Eifersucht oder Zweifel . Die amerikanischen
Jmp >e '' ' al ' ftm dagegen mißtrauen den britischen Imperialisten,
und K raud - st eifersüchtig auf de Gaulle . In dieser Epoche
des to^ l n Krieges aber kann ein zusammengewürfelter Hau¬
fen , er auch immer sein mag , keinen Krieg gewinnen.

AuH m J " - an merkt man überall den unbegrenzten Opti¬
mismus und das Selbstvertrauen des Volkes. Hier ist jeder
bereit w - nn der Ruf an ihn kommt , genau so seinen Mann zu
stellen Mroßadmiratl Pamamoto . Die gewaltigen Hilfs¬
quellen die estist dem Feinde zur Verfügung standen , tragen
heute .b - ' denselben Feind zu schlagen.

Mem - Distichen Freunde , vom Lande der ausgehenden Sonne
schicke -ch Ji -n -u meine herzlichsten Grüße . Ich gratuliere Ihnen
zu den - -H nie dagewesenen Leistungen , die sie vollbracht , und
dem E - ' ol" . d-n sie erkämpft haben , um die neue Ordnung her-
zustollen . eine Ordnung der Gerechtigkeit und des gleichen Le¬
bens " " -''' ' ''? . Ich glaube genau so fest an den Endsieg der Dteier-
paktm ' ^ te und ihrer Verbündeten , wie ich an die baldige Frei¬
heit eigenen Volkes glaube . Es leben die Dreierpakt¬
mächte und ihre Verbündeten ! Es lebe das freie Indien?

Menschen im Dunkel
Roman von Maria Fuchs
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„Verhöffst dir vom neuen Herrn Werkführer ein Stückl Pa¬
radies? "' spöttelt ihm der Egerle nach. De.r andere hat dafür nur
ein breites, gutmütiges Lachen im Gesicht und ein bißchen Ver¬
achtung.

»Gestatten Sie , daß ich Platz nimm , Herr Thalhuber ? "
„Oh . bitte !"
Gottfried betrachtet sich erst stillschweigend sein Gegenüber.

Dieser Mensch gefällt ihm . Aus seinen Augen redet Rechtlichkeit
und deutsch« Treue.

Der Werner hebt sein Glas . „Mit Bier trinkt man zwar ans
kem Wohlsein, aber ich tu es dennoch . Auf Ihre Zukunft, Herr
Thalbuber !"

Dem Gottfried zuckt ein Schatten ums scharf geschnittene Ge-
pcht. „Zukunft?" sagt er und lächelt dabei herbe, „die ist für
Unsereinem eng begrenzt, Herr Werner . Ein paar Sprossen, mehr
Nicht."

„ Auf das kommts nicht immer drauf an , wie hoch wir kom¬
men, sondern vielmehr, wie wir die paar Sprossen nehmen und
wie man dann ' droben steht . Das ist mein« Meinung . Nix für
Ungut!"

Was hat nur dieser Arbeiter für eine Sprache! Ein wenig
Jeistverwandt- mit der seinen.

„ Ich Hab zwar noch nie mit Ihnen gesprochen , Werner , aber
wie sind mir von allen da drüben der Bekannteste ."

„Wir haben uns oft in der Volksbücherei gesehen . Und in
der Urania. Wiffen' s nimmer ?"

»Ah , richtig ! Sie lesen auch gern?"
„ Za , Bildendes . Kitsch kriegt man so genug zu sehen ."
Immer enger wird das Verstehen zueinander.
„Wiffen 's , Herr Thalhuber "

, schenkt ihm der Werner das
Vertrauen, „ ich hätt auch früher einmal zu was anderem Freud
92 habt . Aber der Vater ist plötzlich gestorben und di « Mutter
ux« da mit einer kleinen Pension; dabei waren wir unser fünf

unversorgte Kinder. Man lernt in solchen Situationen aus eigene
Wünsch verzichten ."

Gottfried horcht auf. Der trägt auf seinen Schultern ver¬
wandtes Schicksal und wie er anfaßt , das deutet auf starken
Willen und ein gut Teil Lebensmut.

„Dafür lernen die Geschwister was Rechtes ", erzählt er wei¬
ter. „ Die ältere Schwester hat Heuer maturiert , die ander« geht
in die Handelsschule. Muß dann ich auch grad ein Studierter
sein ?" lacht er.

Wie anders der ist, wundert sich Gottfried . In ihm hingegen
ist ein fortwährendes Auflehnen und Berbohrtsein in Dinge, die
nicht zu ändern sind . Der Blick seines Arbeitskameraden ist gut¬
mütig und sucht offen den gewundenen Weg . Sein Blick ist wie
haßverkeilt.

Freilich , der andere hat ein Heim . Hat Mutter , Geschwister.
Er lebt für niemanden.
„Thalhuber , es freut mich ehrlich, daß Sie die Werkmeistcrstelle

bekommen sollen . Ich gratuliere Ihnen !"
Echt ist die Freude , die aus den blauen Augen Werners redet.

Und darum streckt ihm der Gottfried auch die . Hand hin: „Auf
treue Kameradschaft also , und auf festes . Zusammenhalten!"

Die derbe Pranke des Hünen umschließt die schmale Schwielen¬
hand Thalhubers . „ Ich steh zu dir , wenn du mich einmal brau¬
chen solltest. Ich mein , du verstehst mich. Weißt in solchen gro¬
ßen Betrieben ists meist so : einer legt in einem entlegenen Win¬
kel die Zündschnur und die anderen reißts oft mit ."

„Ich versteh dich! " — Gottfrieds Blick geht zu dem Tisch, an
dem der kleine Schwarzhaarige sitzt , der Egerle.

„Wenn du einmal allein bist und dich verlangt nach Gesell¬
schaft, komm zu mir heim , Thalhuber . Meine Mutter kriegst gleich
gern. Das ist eine vom alten Schlag, immer voll Humor und
wenn ihr auch die Sorgen hochwachsen. "

„ Danke . Werner ! Aber das Alleinsein macht mir nicht viel
aus . Und dann , weißt . . . " eine kleine Pause schleppt sich ein,
bevor er weiterspricht. „ Ich mach andere Menschen nicht froh , ich
wirk wie ein Alp."

„Aber geh . das bildest dir ein ! " redets ihm der Werner aus.
„ Nein , nein , das Einpassen in ein nettes Familienleben liegt

mir nicht . Da sei, ich dann wieder . . ." Zerrissen sind di« letzten
Gedanken und Worte, denn jäh und blaß ist der Gottfried auf¬
gesprungen und starrt zu einem Gartentisch an der Laube , an
Ser sich ein älterer Herr niedergelassen har. Der Kamerad schüttelt
verwundert den Kopf : „ Ja , Thalhuber , was hast denn? "

Die Frage reißt ihn in die Wirklichkeit zurück. „Nichts" ,

kämpft ec ücb beiter aus der Brust . Kanu aber den Blick vom
Laubeiiusch nicht wenden.

Er iche nr euch den Einsamen drüben damit zu bannen. Dieser
blickt nach Sem kleinen Ecktisch , an dem die beiden jungen Ar¬
beiter ntzni . Er rückt seinen Sessel so , oaß er ins Dunkel zu sitze»
kommt . Wie versteint starrt er dann in das gefüllte Bierkrügl
hinein.

Gottfried denkt eines nur : So hat er immer gelebt die Jahre.
Ist nn öirtsyaus gesessen, hat es sich gut gehen lassen , währen-
die Multec sich abrackern mußt«.

Warum gebt er nicht aus jener Stadt , in der er die gleiche
Luft Mi , -einem Sohne atmet, der ihn doch nie anerkennen wird?

Obnogi Werner nichisahnend neben seinem eroberten Freunde
sein Bier -rinkt sieht er dennoch die Wolke , die irgendwoher ge-
slatteri ift.

Der ^ ->a !I,uber trinkt : ein Glas , ein zweites, drittes . . . Al»
er aber noch ein viertes bestellt und danach greifen will , nimmt
es ihm der Werner ruhig ftrr . „ Nein , mein

'
Lieber . Sas ist zu

viel ! Dir ist gar nicht um den Zufs zu tun . du möchtest nur
etwas lununie , schwemmen uno das ist der ärgste Unsinn ."

GotUiied g .euet :n eine verdüsterte Stille hinein , aus der ihn
der Freund kurzweg herausreißr . „Weißt was , Kamerad , wir
gehen je : l eim " schlägt er vor.

„Nein . : ch gen nicht ! Ich Hab noch mit jemand abzurechnen.
Heut hav - g . ,,o di« richtig « Stimmung dazu."

„ Was aast Senn vor ? Mach dich doch nicht dreckig an einem,
der es nichr oer : : st ."

„Von u ' rm redest denn ? "
„Du ineinn doch den Egerle ? "
„ Den Reine eapur !" — Verachtung liegt um Gottfrieds Lip¬

pen . „Mn. an einem solchen Aal rühr ich
'

nicht . Ich mein einen
ganz aiiüe - . n "

Der P,c . .r der Laube drüben ist leer . Unmerklich hat sich
der Ginsame aus dem Garten entfernt.

Ärmchen an ocr Mauer bleibt er ein wenig stehen. Nur ei»
paar He - 4' - lang. Er hat dabei nur einen Wunsch: daß der
da drinnen . emz -ge Slund das Kind seiner Mutter war!

Götti . . ,s olickt zur Laube pin ; der Tisch ist leer. Rasch steh«
er aus, daß die Gläser klirren . „Werner, zahl du derweil! Aus
Wiedersehen !"

„ Ich geh mit dir !" — Breitich-- , rig steht der Hüne neben dem
Gottfried . In seinen treuen Augen blitzen ehrliche Lichter : „Lyal-
Huber, vielte -chr kannst mich brauchen ."

;
s -»n«d pi!ng folgt
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Senkung der Fertigungszeiten in schwäbischen Rüstungsbetrieben
nsg Das unablässige Bemühen um technische Vervollkommnung

and betriebliche Vereinfachungen in Verbindung mit lebendiger
Mitarbeit der Gefolgschaft führten dazu , daß in einem großer
Württembergischen Textilbetrieb die Änfertigungszeiten in der
llnisormherstellung um etwa 30 v . H . gesenkt werden konnten
Bei der Herstellung von Fallschirmen konnten diese Zeiten um
SO v . H . gesenkt werden . Ein anderer Betrieb konnte die Zeile»
in der Zünderfertigung zweimal um je 25 v . H . senken , so das
heute nur noch 55 v . H . der ursprünglichen Zeiten hierfür be¬
nötigt werden . Wichtig ist hierbei , daß gleichzeitig die Preist
für Uniformen und Uniformteile sowie für Fallschrme laufend
gesenkt werden konnten . Außerdem sanken die Ausschußzahlen
auf einen Prozentsatz, der kaum noch zu nennen ist. Die Quali¬
tät aber stieg , so daß dieser Betrieb heute in seiner Produktion
oon keinem anderen übertroffen wird . Daß dieser Betrieb auch
in sozialer und politischer Hinsicht allen Anforderungen ent¬
spricht, geht aus den Leistungsabzeichen und dem Gaudiplom
hervor, die er von der DAF . erhielt . Die hervorragenden Lei¬
tungen in der Kriegsproduktion dieses Betriebes wurden trotz
mehrfacher Umstellung und anderer Schwierigkeiten von einer
Gefolgschaft erzielt , die sich glücklich schätzt , so unmittelbar unse¬
ren Soldaten helfen und dienen zu können.

Aus dem Gerichtsfaül
" Plünderer zum Lode verurteilt

Stuttgart . Der 20 Jahre alte Kroate Josef Maljevyc wurde
vom Sondergericht Stuttgart als Volksschädling wegen eines
fortgesetzten Verbrechens der Plünderung zum Tode verurteilt,
M . hatte in einem Stuttgarter Ortsteil aus einem infolge Flie¬
gerschadens geräumten Gebäude, in dem er beschäftigt gewesen
war, sowie aus dem benachbarten Grundstück , auf dem ein Teil
des geborgenen Hausrats untergestellt wurde , Wäschestücke, Sport¬
bekleidungsgegenstände, Nahrungsmittel und einen Koffer mit
Inhalt für sich entwendet . Das Plünderungsgut konnte inzwi¬
schen restlos wieder beigebracht und den Beschädigten ausgefolgl
werden.

Preisverteuernder Schwarzhandel
Wp Stuttgart . Der 62 Jahre alte Johannes K . aus Stütz,

gart ist als Schwarzhändler der Polizei nicht unbekannt . Sei,Verfahren besteht darin sich , ohne die Handelserlaubnis zu b«.
sitzen , preisverteuernd in den privaten Handel einzuschalteu,indem er in der Zeitung zum Verkauf angebotene Gegenständ,
aufkauft und sie dann mit unzulässigen Preisaufschlägen wei,ter veräußert . Schon wiederholt h-ierwegen mit Ordnungsstra¬
fen belegt, hatte er neuerdings wieder zwei alte Kleiden
schränke und ein Paar Ledergamaschen aufgekauft und sie un¬ter Ausnutzung der Kriegsverhältnisse um das Doppelte de,reellen Verkaufswertes wieder verkauft . Das Amtsgericht Stutz,
gart verurteilte nun den Angeklagten zu sechs Wochen Ee,
fängnis . Der unerlaubte Mehrerlös von rund 90 RM . wirf
zu Gunsten der Reichskaffe eingezogen.

Schwarzschlächter verurteilt
Nottweil , 21. Juni . Der in Schramberg -Sulgen wohnhaft,Hugo Reff und dessen Bruder Wilhelm Neff hatten sich weg «,Schwarzschlachtens bzw . Beihilfe hierzu zu verantworten . DsAngeklagte Hugo Neff kaufte kurz vor Weihnachten 1912 xj,Schwein und schlachtete es im Hause seines Bruders Mlhel»im Februar 1913 . Außerdem schlachtete er Anfangs , Janum1913 ebenfalls im Hause seines Bruders ein Schwein das e,von diesem gekauft hatte . Das Urteil lautete bei Hugo Neffwegen zweier Vergehen der Schwarzschlachtung auf eine Ge.fängnisstrafe von 6 Monaten , außerdem auf eine Geldstraßwegen Steuerhinterziehung in Höhe von 30 RM , und Werk

ersatz in Höhe von 60 RM . Der Angeklagte W , Neff wurdiwegen Beihilfe zu den Schwarzschlacktungen zu 400 RM b -m" Monate Gefängnis verurteilt.
öndwigsburg . (Todesfall .) Im Alter von 73 Jahre«starb dieser Tage Obermedizinalrat Dr . med. Staiger Der Ver¬storbene war über 30 Jahre als Anstaltsarzt am ZuchtLa «.Ludw '.gsburg tätig.

Aus Stadt «ud Lau-
AUeusteig» den 23 . Juni 1943

Der Wald drät den Tisch
Immer , wenn wir unseren deutschen Wald betreten , wenn

wir wandern in seinen grünen Domen, fühlen wir den Zauber
herrlicher Natur , sind wir umgeben von dem Atem des Schöpfers,
»msungen von den Liedern der gesiedelten Sänger . Waldwan-
terungist schön zu jeder Tageszeit, ob am frühen Morgen oder
»m hohen Mittag , da sich die Sonnenstrahlen durch das Laub¬
dachstehlen und malerische , tausendfache Reflexe hcrvorbringen.
Eine Waldwanderung ist reizvoll im Winter wie im Sommer.

Nun aber deckt der Wald auch für uns den Tisch. Auf seinem
grünenmoosigen Grunde läßt er köstliche Beeren reifen . Dort,
wo es rot hinter grünen Blättchen schimmert, ist die Walderd¬
beere gereift , die gar würzig und süß schmeckt , und die nie¬
mand verachtet. Nur noch einige Wochen dauert es , dann wer¬
ben auch die schwarzblauen Heidelbeeren , spater die Himbeeren
und schließlich auch die Preiselbeeren und die Brombeeren reifen.
Dann ist es eine doppelte Lust, unseren Wald zu durchstreifen
und von seinen Mahlzeiten zu naschen!

»
Calw. (Ein Tausender gezogen .) Kaum hat der Braune

Glücksmann mit dem Verkauf seiner neuen Lose begonnen , da ist
auch schon der erste Gewinn gefallen , und zwar gleich rin Tau¬
fender. Er kam zu einer Stammtischgesellschaft in «inem Calwer
Hotel mit dem letzten Kasten Glllcksbriefe. Der glückliche G >min¬
ner war ein hiesiger Bürger, mit dem sich die ganze Stamm-
tischgesellschast über den unerhofflen Gewinn freute.

Oberjettingen. (Opferfreudigkeit .) Eine Frau, deren
Mann im Einsatz an der Ostfront steht , ist in einem kriegswich¬
tigen Betrieb tätig und spendete für das Deutsche Rote Kreuz
ihren vollen Wochenlohn in Höhe von 23 .23 RM ohne Abzug.

Freudenstadt. (Bannmeistrrfchaftskämpfe ) . We er-
folgreich die Sportarbeit der Hitler -Iugend auch im Krieg weiter¬
geht, hat bereits der Reichssportkamps gezeigt , der am 29 . und
SO . Mat in allen Standorten unseres Bannes 126(Kat bis ) durch-
geführt wurde . Die am 29 . und 30 . Mat in den einzelnen Stand¬
orten ermittelten Besten ihres Fähnleins, ihrer Gefolgschaft, ihrer
Schaft und Gruppe, waren in Freudenstadt angetreten, um im
Mannschaft » Kampf und im Einzelkampf wieder die Besten des
Bannes herauszustellen, die den Bann 126 beim Entsch id über
die Tebtetsmeister zu vertreten haben werden . Wer die Kämpfe
am Sonntag in Freudenstadt sah, wird an der zoknnstsw -tlen
Wirkung dieses sportlichen Strebens nicht zweifeln . Schöne Bilder
der Kraft, der Anspannung , des Einsatz -s und des Zasammen-
geheos boten sich auf den einzelnen Kampffeldern dem Zuschauer.
Und die Erfolge brauchten sich nicht zu verstecken . Das hob auch
K .-Bannführer Brenner am Schluß der Bannmeisterschasts-
kämpfe bei der Siegerehrung hervor.

Freudenstadt. (Urlauber besuchen das Kreisgebiet .) Der Rllstangs-
arbriter hat zusammen mit dem Fronturlauber das erste Anrecht
auf einen Platz in den Kur- und Erholungsorten des Reiches.
So hat die Deutsche Arbeitsfront ihr großes Reichserholungswerk
nunmehr ganz den RüstUngsarbeitern Vorbehalten. Die erste
Gruppe von Urlaubem traf in unserem Kreis schon im April ein;
inzwischen find ihr in den letzten Tagen schon die Gäste der
siebten Urlaubspertode gefolgt . Ein Te l der Männer kommt aus
Betrieben unseres Taues ; die überwiegende Anzahl ab :r stammt
aus dem deuischen Westen.

Die Zahl der Urlauber beträgt in der Gesamtgemeind?
Bairrsbronn sowieinKlosterreichenbach rund 250
je Urlaubsperiode ; sie wird auf 300 steigen, sobald auch die in
Schönmllnzach bereit gestellten Quartiere vom Enisende-
gau belegt werden können . 17 Gasthöse und P nsionen teilrn
sich zur Zeit in die Aufgabe , das leibliche Wohl der Gaste zu be-
treuen. Ihnen dürfen wir hier aus zahlreichen Gesprächen be¬
stätigen, daß die Urlauber sich bei ihnen wohlsühlen , daß die
Verpflegung reichlich ist.

Die weitere Betreuung der Urlauber liegt bei der NS . -Ge¬
meinschaft „ Kraft durch Freude " In guten Händen . ,

Heilbronn . (Frauenleiche geländet .) Am Sonntag,
20 . Juni , nachmittags , wurde bei den Vöckinger Sportplätzen di«
Leiche einer unbekannten Frau aus dem Neckar geländet . Es
handelt sich um eine Person im Alter von 25 bis 30 Jahren,
Größe 1,65 Meter , kräftige Gestalt, braune Augen , braune , kürz¬
geschnittene Haare . In der Tasche waren zwei Taschentücher, ge¬
zeichnet MS . Angaben , die zur Erkennung der Toten führen
können, erbittet die Kriminalabteilung der Polizeidienststelle,
Hcilbronn.

Heilbronn . (Treue Hausgehilfin .) Fräulein Mna
Sinn sieht in diesen Tagen auf eine , 50jährige Tätigkeit als
Hausgehilfin in der Familie Bemmerer , Heilbronn , zurück.

Geislingen a. St . (Rascher Tod .) Während der Arbeit
brach am Montag in einem Eeislinger Fabrikbetrieb das Ee-
folgschaftsmitglied Hermann Staib aus Kuchen vom Herzschlag
getroffen tot zusammen.

Ulm . (Betriebsunfall .) Im Betrieb einer Ulmer Firma
verunglückte der verheiratete Kaufmann Hans Nagl aus Jller-
tissen tödlich.

Viberach a . d. R . (Goethes Besuch in Biber ach .) In
der letzten Ratsherrensitzung konnte Bürgermeister Hammer Mit¬
teilen , daß Johann Wolfgang Goethe vom 10. bis 11 . Juni 1788
in Piberach gewesen sei . Diese Tatsache sei bisher in Biberach
nicht bekannt gewesen . Professor Dr . Wahl vom Goethe- und
Schiller - Archiv in Weimar hatte Mitte April dieses Jahres der
Stadtverwaltung von Biberach mitgeteilt , daß Goethe auf seiner
Rückreise von Italien an dem erwähnten Tag in der „Goldenen
Krone " in Viberach übernachtete . Aus weiteren Mitteilungen
Prof . Wahls geht hervor , daß Goethe auf seiner Rückfahrt von
Italien am Mittag des 10. Juni , von Konstanz kommend , in
der Stadt Ravensburg gespeist hatte . Von Biberach ging die
Fahrt zunächst über Stedten , Ulm bis Eiengen.

Spendet für das »Deutsche Rote Kreuz- !

Langenenslinge « , Kr . Saulgau . (Vorsicht bei Füt¬
terung von Grünfutter .) Ein Landwirt mußte ein CM
Vieh infolge Blähungen notschlachten. Der Schaden ist um so
größer , als es sich um einen Zuchtfarren handelte . Dieser Fall
zeigt, daß bei Grit« - und Mastfutter Vorsicht geboten ist.

Der Ofen ist keine Sparkasse
Es gibt immer noch Volksgenossen , die ihre Spargroschen in

völliger Verkennung des sichersten Aufbewahrungsortes gänzlich
falsch anlegen . So erstattete kürzlich eine Frau aus einem
badischen Ort bei der Gendarmerie Anzeige wegen Diebstahls
einer Summe von 300 RM . , die sie angeblich im Wäscheschrank
aufbewahrt haben wollte . Als sie nun dieser Lage ihren Ösen
reinigte , der mit allerlei Altpapier gefüllt war , entdeckte sie
plötzlich auch die vermißten und vermeintlich gestohlenen
300 RM . Es hätte nur noch gefehlt, daß die Frau ein Zündholz
an das Altpapier gehalten hätte , und die Geldsumme wäre in
Rauch und Ascher aufgegangen . Ein Ofen eignet sich eben nickt
als Sparkasse.

Rundfunk am Freitag, 25. Juni
Reichsprogramm : 12.35 bis 12.15 : Der Bericht zur Lage . 11 .1S

bis 15 .00 : Klingende Kurzweil mit Erich Börschel. 15 .00 bi!
15 .30 : Musik aus Saarbrücken . 15 .30 bis 16 .00 : Trioserenade
»on Beethoven . 16.00 bis 17.00 : Kleine Opernmusik. -17.15 bis
18 .30 : Jan Hoffmann und die Rundfunkorgel . 18.30 bis 19 .0« :
Ler Zeitspiegel . 19 .00 bis 19.15 : Wehrmachtvortrag . 19 .15 bis
19.30 - Frontberichte . 19.45 bis 20 .00 : Dr . Goebbels -Artikel:
„Der Krieg im Zwielicht"

. 20 .15 bis 21 .00 : llnterhaltungskom-
ponisten im Waffenrock. 21 .00 bis 22 .00 : Heitere Melodien.

Gestorben
Nagold; Albert Broß, Drechslermeister/67 I.

TssilÄWSNWchWs- MsamNa Anhalt : Dieter Laak ia Alleasteln VMsMtz
lerrß-i-üs WsÄk , l»-R -sM » : Bmhdraittrei Laut »Alteafieia »3 -3t . PrelMWsKKWo

« lteufteig
Heule Mittwoch , den 23 . Juni 1943 blockweise

Ausgabe der Lebensmittelkarten
für die 51 . Zuleilungsperiode ab 14 Uhr für Zelle Ol , ab l5 Ulr
für Zelle 02 , 16 .30 Uhr für Zelle 03.

Douuerstag , 20 Uhr für Zelle 03/05 Dorf.
Den 23. Juni 1943. Der Bürgermeister.

-
>

Vir vuräsn krisgsgetsut
Otto Lsurls

^eiöovebel r. Leit im Osten

fricis Vsukle
geb. NeUef

Qöppingen Mtensislg

22 . äuni 1943

< -

Guterhaltene

Zimmerflinte
mit gezogenem Lauf und mör-
lichst Mauserverschluß, u . U,
auch Kleinkalibergewehr zu
kaufen gesucht.

Angebote mit Preisangab.
und kurzer Beschreibungunter
Z 40 an die Geschäftsst . d . Bl.

HIN g»r> . » sseittlim!
>Vir bitten Inserate tax» ruvor , spätestens aber
di» vormittags 8 Ukr am lax 6er Leitung-
aaszabe aakruxebea.

Wsekposlen
für Westgebiete Dienststelle Paris
gesucht. Uniformierung, Unterbrin¬
gung und Wehrmachtsverpflegung,
Dachgesellschaft Braunschweig,
Bewerbungen an unser Personal-
Büro München , Widenmayerstr.
48/o rechts v . Schele.

L -Vttl .2ttl . llLN ? LNL0 »ILtt1L

VXD TOlLLIILLLllMrKLaiL

Mü»

LL^ ll/l 0 Il0 lk:

IILWKMIILII ' llllL

0

Wir prousn ln,
Noiekskoknrllsn»»

H>rollvn vnssrsn
dkonn »fvksnl

jttlkbsrsitsckokt unä
Vsrrlünänir kür unser»
Arbeit »in6 kür uns 61»
rckänrts änsrksanungi

Sucheeinc noch guterhalteue

mittlerer Größe zu kaufen.
Zu erfragen in der Geschäftsst.

Mchhaldeu , 22. 3uni 1943.
Ii 'suer'- Todes -Auzeige
Vneie Gott dem Allmächtigen hat es ge-

unä fallen, unsere liebe Schwester, Schwä-
gerin und Tante

Christine Biirkle
»eiert nach langer Krankheit im Aller von

»6ul«ll,ten» 64 Jahren unerwartet rasch zu sich
äie in die ewige Heimat abzurufen.

WM! Im Namen der trauemden Hinter-

IM
rernspr . 321

bliebenen;
Familie Friedrich Bürkle.

Beerdigung Donnerstag , 13 Uhr.
I

FeldpostbriefeundFeldpostkarte«
empfiehlt die ^

Buchhandlung LauL . Attensteig

jiersäe äie Kückanväscke ist meizr besonäers
Buvutrig , kettig uaä sckmierig . V?a, müssen
«Fe also tun , um Seile ru sparen? Unsere Liläer
sagen es Iboeo : sver äie llückenväscbe sctzoir im
>6ebkLuck »ckont, Kat es am ^ ascktax leickter.
Sorgen Zie äsrum äskür, äsü ersteui weniger
Lückeav

'äsck« aukailt, unä äsü sie rweitens
oiickt ,o scbmutrig virä . ^ ena Linweickmittel
knapp sinch äam» vercken Sie lieber snäere
Vasckestücke in gevöknlickem Nasser ein , —
äie XückenvSscke ober mit äem Linveickmittel.

Oie h? t es besonäers nötig!
Spülen Sie äas Lerckirr aack äem Tassen Sic äas Lesclürr gut ab- Verrvenäen Sie äas Lesckirrtuck

Kbvvssckeo grünälick nack . tropkca ! niemals als Topflappen
unä natüriick erst rerln nickt

als Sckeuertuck. .

W ' . f
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